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PâîlAgogijcht
Vlâtter.

Neretntgullg de» „Mweher. ErMuilgssreuM«' und der „Wag. MouatsschrU'.

Organ des Vereins kalhol. Lehrer und Schulmänner der Schweiz

und des schweizerischen katholischen Crziehungsvereins.

Ewfledeln, 31. März löll. Nr. sZ (8. Jahrgang.
Redaktionskommission:

HH. Rektor «etler, llrzi«hung»rat, Zug, Präsident; die HH, Seminar-Direktoren Wilh, Schnöder,
Hi»kirch und Paul Diebolder, Rickcnbach (Schwozl, Herr Lrdrrr Aos.Müllrr, «osjau iSt, «allen),
und Herr Slemen» Frei zum .Stoàn", Sinlledeln ainscndungen Nnd an letzteren, al» den
Nhes-Redaktor, zu richten. Jnserat-Auskràge aber an HH. Haaienstein » Vogler in Luzern

Abonnement:
erichiint rvöctz»trtttrtt einmal und kostet jährlich Fr, e.dv mit Portozulag«

Bestellungen bei den Verlegern; Eberle «- Rickenbach, Verlagghandlung Sinliedeln
«rankenkaNe »e» Verein» kakh. Kehr«« un» Schulmänner der Schweiz;

BerbandSprâsident Hr, Lehrer I, Oescki, St, Fiden; Verb and »kassier Hr, Lehrer Als,
Engeler. Lachen-Bonwil (Check IX 0,5Ll).

Inhalt; Ein alter Landpsarrer, aber auch ein Schul- und Lehrerfreund, — Literatur, — Religion
und Religionsunterricht. — Zur Lehrersrage im Kt, Luzern, — Achtung I — Der Beruf der
Lehrerin. — Ter katholische Lehrerverband des deutschen Reiches. — Korrespondenzen. —
Sammelliste für Wohlsahrls-Einrichtungen unsere» Berein», — Briefkasten der Redaktion, —
Inserate. —

Lin alter Landpfarrer, aber auch ein Schul- und

Lehrerfreund.
(Fortsetzung.)

Mittlerweile war der schneidige und arbeitslustige Pater Jfidor
Moser 35 Jahre alt geworden, seit 12 Jahren Priester, worunter 10

verdiente Jahre in Einfiedelns Seelsorge tätig. Sein hochwst. Herr Abt
fand den Augenblick gekommen, diesem Manne der Energie, deS kirchlich-

treuen Sinneê und speziell tiefen pädagogischen und katechetischen Wissen»

und äkvnnenS, die große, verzweigte und sehr heikle Pfarrei Einfiedeln

zur Pastoralen Leitung zu übergeben. Tiefe Uebertragung bedeutete für
den jugendlichen Pater eine Ehrensache, schloß aber eine reiche und bei

Uebernahme nicht zu würdigende Verantwortung in sich. Er versah nun
diese Stelle zu 3 verschiedenen Malen von 1774—1782, dann wieder

von 1787—1789 und endlich von 1803—1811 und immer mit Pein«

licher pastoral» Gewissenhaftigkeit, mit aufzehrendem Seeleneifer und mit
einer Einficht in seine vielen Pastoralen Pflichten, die seiner ganzen
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beruflichen Anlage entsprach und ihm filr alle Zeiten zu hoher Ehre

gereichte. Den 24. Sept. 1774 trat er die Pfarrei an. In dieser

Stellung legte er ein Hauptaugenmerk auf daS Predigt amt, und als

zwei Arme desselben sah er Katechese und Schule an. —
Die Katechesen für die Erwachsenen hielt er immer selbst, für

die Filialen bemühte er sich unter groben Anstrengungen und Opfern,
damit auch dorten immer intensiver in fruchtbarer Katechese gemacht

werden konnte. Zweiter Arm des Predigtamtes war ihm die Schule.

Diesbezüglich schreibt Odilo also:
.Sie war zeitlebens sein Augapfel, und seit er als Pfarrer speziell mit

der Aufsicht über die Volksschulen betraut war, tat er alle» für sie. Schon im
ersten Jahre seines Pfarramtes verfaßt« er für die in Betracht kommenden
Kreise eine Schrift: .Entwurf zur Errichtung der Schulen in der Waldstatt".
Mit diesem Titel will aber durchaus nicht gesagt werden, daß vordem keine

Volksschulen in Einsiedeln gewesen, oder daß sie vernachlässigt worden seien, *>

sondern die Schrift bezweckte eine neue, bessere Einrichtung derselben nach den

berechtigten Anforderungen der Zeit. Boraus gehen allgemeine Grundsätze, z.
B. »Erziehung ist einzige Pflanzschnle der Religion und Tugend. Sie hängt
von den wenigen, öfters noch armen und ungeschickten Schulmeistern ad. Die
Ersahrnng lehrt, daß da die meisten Fortschritte, wo die besten Schulmeister
sind' usw. Die Abhandlung hat drei Paragraphen: 1. Im Dorfe müssen zwei
Schulmeister sein; 2. den Schulmeistern aus den Vierteln soll der Lohn erhöht
werden; 3. in den Schulen auf den Vierteln und im Dorfe muß eine Ordnung
gemacht werden. DaS Ganze ist ein schöne» Zeugnis für den Eifer und die

Einsicht de» Psarrer». E» wird in die kleinsten Einzelheiten eingegangen, be-

sonder» um die Besoldung zu erhöhen, ohne den Eltern wehe zu tun. Er dringt
darauf, daß die Schulmeister selbst im Lehrfach unterrichtet werden; welche

Bücher und Borschristen sie vorlegen sollen, wo ür aber zum Teile schon gesorgt
sei. Nebenlchulen werden am besten gehindert, wenn die Hauptschule selbst recht

gut ist, und die Kinder da brav lernen. Härter werde es gehen, wenn man
von den Eltern verlangt, den Kindern Zeit zu gönnen, alle Tage wenigsten»
drei Stunden die Schule zu besuchen. Die ganze für die Schule bestimmte Zeit
wird im Dorfe sieben Stunden ausmachen. Die Sonntagsschulen werden sogar
für die Viertel verlangt.")

Der erste Erfolg dieser Bestrebungen des Jsidor war, daß im Dorfe
Knaben und Mädchen je eine besondere Schule und einen eigenen Schulmeister
erhielten. Zn der Session am 8. November 1775 eröffnete der Pfarrer, daß
der Schulmeister der Töchter nebst Behausung jährlich 15 Kronen"') von dem

Schweigzins beziehe und alle Quartal von jedem Kinde, die armen ausgenom-
men, zwölf Schilling. Nach dem Tode des alten Schulmeisters Miß soll er
noch dessen zwölf Kronen zu beziehen haben. Joseph Augustin Gyr im Erlibach
wird als Schulmeister für die Töchter im Dorl auf ein Jahr angestellt, muß
aber jede» Jahr wieder um diese Stelle anhalten. Bei dem Jahrgerichte am
folgenden Tage empfahl der Pfarrer öffentlich die neue Mädchenschule dem Volke.

— In der Session am 22. März 1776 wurden auf Antrag des Stistsstatthalters

Vergl. M. schöner, die Voll»- und Lateinichule in der Waldftott Einfiedel» bis zur
Helveli! i. Mitteilungen des distor. Verein» de» K». Schwyj X <I887z, S. I ss.

") I'. Gallu» Morel t)SIî, Kefchichtl. über die Schule in Einsiedeln im ZadreSbericht der

Slnt»ich»le Einsiedeln 1855, S. »V.
Eine Krone 4 Pfund Z Fr. Et».



a 203

Beda und des Pfarrers die Privatschulen im Dorfe verboten; dagegen soll
es den Eltern unbenommen sein, ihre Kinder in ihren eigenen Häusern durch
Privatschulmeister im Lesen und Schreiben unterrichten zu lassen.

Aus dem Sessionsprotokoll vom II. Mai desselben Jahres geht hervor,
daß Jsidor selbst allen Schulmeistern der Waldstatt einen
eigenen Unterrichtskurs gehalten und ihnen Anweisungen
gegeben hat, wie sie die Kinder unterrichten sollen. Zugleich
hotte er schon 1775 das Büchlein „Anleitung zur Verbesserung der Schulen der
Kinder zum Gebrauche der Eltern sowohl als aller derer, welchen der Unterricht
kleiner Kinder anvertraut wird", im Druck herausgegeben. Das 76 Druckseiten
umfassende Büchlein soll den Eltern und Lehrern die notwendigen Aufschlüsse
geben. Es enthält eine kurze, aber sehr gute Pädagogik und Methodik, und ist
noch jetzt brauchbarer als manches moderne Buch der Art. Der Inhalt ist in
fünf Abhandlungen mit verschiedenen Unterabteilungen, Paragraphen, gegliedert,
die es wert sind, hier aufgeführt zu werden: Vorerinnerung. I. Abhandlung:
Von den Eigenschaften eines tüchtigen Schulmeisters. H I. Der Beruf und die

Amtsverrichtungen eines Schulmeister«. 8 2. Der Schulmeister muß seinen Be»

ruf hochhalten und seine Amtsverrichtungen nach ihrer Würde schätzen. 8 3.
Der Schulmeister muß der Gemeinde nicht nur um des Lohne« willen, sondern
aus edlern Beweggründen dienen. 8 4. Der Schulmeister muß seine Anmut-
ungen (Leidenstaften) bezwungen haben und in der innerlichen Selbstverleugnung
wohl geübt sein. 8 5. Der Schulmeister muß sich eines nüchtern, auferbaulichen,
untadelhaften und gottseligen Wandels befleißen, ll. Abhandlung: Von der
Ahndung oder Bestrafung der Fehler der Kinder. 8 1. Man muß die Fehler
unterscheiden, die man an den Kindern wahrnimmt. 8 2. Man muß in den

Züchtigungen Mäßigung brauchen und niemals eine schärfere anwenden, wo der
Fehler durch eine gelindere kann verbessert werden. III. Abhandlung: Von der
Zucht und Ordnung in der Schule und zu Hauie. (Ohne Paragraphen). IV.
Abhandlung: Wie den Kindern in der Schule die Erlernung des Lesens könne

erleichtert werden. 8 I- Von der Erkenntnis der Buchstaben. 8 2. Von der

Zusammenfügung der Buchstaben in Silben. 8 3. Von dem Lesen. 8 4. Wie
der Schulmeister Zeit gewinnen könne, mehrere Kinder nach diesen Regeln zu
unterweisen. V. Abhandlung: Wie den Kindern die Erlernung de« Schreiben«
zu erleichtern sei. 8 I. Von der Vorbereitung der (Kiel-) Feder. Von dem

Gebrauche der ersten bis siebenten Vorschrift. Anhang. Von der Rechtschreib-
ungSkunst.

Die Darlegungen des Jsidor zeichnen sich durch den echten Benedik-
tinergeist der Mäßigung und Milde aus und durch feine psychologische Bemerk-

ungen über daS Strafen. Wir entnehmen dem Bücklein auch die Tatsache, daß

Jsidor die Kinder, je nach ihren Fortschritten, in Klassen abteilte, wa« früher
nicht der Fall gewesen war. Eine Reihe von Lehrmitteln hatte er schon jetzt

herausgegeben, z. B. die eben erwähnten, in Kupfer gestochenen Schreibverlagen,
das .Namen- und ABC-Büchlein' in neuer Auflage, die „Anfänge der Schule',
dann die Gebetbüiblein „Andächtige Uebungen', „Meßbüchlein', .Neues Palm-
gärtlei» christlicher AndachtSübnngen', da« mehrere Auflagen erlebte usw. Neben
diesen Büchern fertigte er zu Untercichtszwecken auch große Tabellen und Land»
karten. Da« für ihn gefallene Kirchenopfer verwendete er, unnden vielen armen
Kindern die notwendigen Schulbücher, Federn und Papier unentgeltlich geben zu
können.

Unfähige Schulmeister, mit denen nicht« anzufangen war, wurden ent»

lassen; junge, fähige und willige Männer für den Lehrerberuf nachgenowmen.

Für da« Binzenviertel stellte Jsidor im Jahre 1780 zwei Schulmeister an,
einen auf dem Birchli, den andern auf dem Horgcnberg und sorgte für ihre
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Besoldung*) Auch um die Lateinschule im Dorfe nahm er sich an. Der Be»

stallungSbrief vom 3. Januar 177S für den „lateinischen Schulherrn* stammt
aus seiner Feder.

Alle diese Bestrebungen des Jsidor um die Hebung des Volksschul»
Wesen« find um so höher anzuschlagen, als er hierin in unserer Gegend noch

keine Vorgänger und Vorbilder hatte; er war der erste, der den Volksschulmei»
stern selbst Anleitung gab zu einer Zeit, wo für diese noch keine Bildung«»»-
stalten existierten. **)

Die Absicht des seeleneifrigen und schulfreundlicheu Pfarrers ging dahin,
den Kindern eine religiös-sittliche Erziehung zu sichern und ihnen die Kenntnisse
beizubringen, die für ihr Leben und ihre Verhältnisse notwendig und nützlich
wären. Er schrieb einmal später die ganz richtige Bemerkung nieder: „Was ist
die« für eine komische Erscheinung in der Gesellschaft, wenn da« Kind in der

Schule Susgaben hat, nach Millionen zu rechnen, und der Vater und die Mutter
durch die ganze Woche die Schillinge nicht zusammenbringen können, um ein
großes Brot zu kaufen.'

Jfidor hatte viele Vorurteile und Schwierigkeiten zu überwinden; aber

er brachte eS doch in wenig Jahren dahin, daß die meisten Einwohner von Ein»
fiedeln wenigstens lesen konnten, wodurch dann manch' anderem, da« er noch im
Sinne hatte. Bahn gebrochen war. Freilich hatte er eine sehr kräftig: Hilfe
an dem hochherzigen, weitsehenden Abte Marian. ES gelang ihm auch, mehrere
seiner Mitbrüder zum Wirken für die Hebung der Valksunterrichtsanstalten an-
zueifern. Johann Schreiber gab 1779 in der in Luzern erscheinenden „Hi-
storischen, philosophischen und moralischen Wochenschrift' eine Abhandlung „Von
der Verbesserung der Schule', Konrad Tanner, der spätere Abt, 1787 in
Zürich „Vaterländische Gedanken über die möglichst gute Erziehung der Jugend
in der helvetischen Demokratie' heraus, ***) Aemilian Gstreinthaler, Fintan
Steinegger u. a. waren ebenfalls auf diesem Gebiete tätig. Aber der praktischste

Schulmann von allen war doch unser Zfidor; alle sein« Vorschläge waren
durchführbar und wurden auch von ihm durchgeführt. *"*) (Forts, folgt.)

Literatur.
Mit Jesas nach G«th»mau» und Golgatha. Verlag: Eberle u. Ricken-

bach, Einfiedeln. PreiS: Von Fr. 1.4S an.
Dr. Augustin Benziger in Engelberg gibt hiermit ein Betrachtung«»

und Gebetbuch nach den Vifionen der gottseligen Katharina Emmerich her»

auS. Inhalt: I. Betrachtungen des bittern Leidens unsere« lieben Heilande«
(Seite S—247 in 3V Kapiteln). II. Betrachtungen für jeden Tag der Woche

(261—376). III. AndachtSübungen zur Verehrung des hl. Leiden« und Ster»
ben» unsere« Herrn Jesu Christi. Gute Ausstattung — schöner Druck — er-

greisender Inhalt in angenehmer Form und reicher Abwechslung. Eine Neuauf-
läge, die zweifellos bald erfolgt, darf die Korrektur in der Jnterpunk-
tion besser besorgen lasten. — Im übrigen ein wirklich sehr e mpfehlenS-
werte« Buch. —

's Sekelrechnung >731, 4. und 5. Dezember.

") Bergl. Qchsner, a. a, c,, ê. 48.
Abgedruckt in dem Jahresbericht über die Erziehungeanstalt des Benediltiner-Stistes

Maria Einfiedeln >858. Vergl. »och Geschichtliches über die Schule in Einfiedeln von Gallus
Morel 08» im Jahresbericht 1855, S. L8 ff.

Bei O. Hunziler, Geichichte der schlveiz. Volksschule I, >87 f. und III, IS8, wird
Moser nur vorübergehend erwähnt und nicht nach Verdienst gewürdigt.
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